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Die Werkmeiſter.
O. M. Als das Handwerk noch ſeinen ſogenannten golde

nen Boden beſaß, gab es wohl Handwerksmeiſter, von denen
ja immer noch welche vorhanden ſind, aber keine Werkmeiſter.
Dieſe Spezies von Meiſtern ſind ein Produkt der kapita

roduktionsweiſe, und wie dieſelbe im allgemeinen
das Elend, die Niedertracht und Knechtſchaft der Arbeiter
bedingt, ſo tragen auch faſt r gengig die Werkmeiſter dazu

i. Ausnahmen kommen wohl vor, aber äußerſt ſelten, und
wo ein ſolch weißer Rabe ſich zeigt, verſchwindet er ſehr bald
wieder, weil das ganze Jnſtitut der Werkmeiſter tief im
Sumpfe des Kapitalismus ſteckt. Edle Naturen verlaſſen in
der Regel von ſelbſt den Stand oder werden hinausgeworfen.

Die Degenerierung des Charakters liegt im Weſen der
kapitaliſtiſchen ibgen on Was ſich in ihren Dienſt
ſtellt, für den heiligen Profit wirken will, wird korrumpiert,
muß alle edlen Grundſätze über Bord werfen. Der kapita-
liſtiſche Arbeitgeber kann zur Ausbeutung der Arbeiter keinen
ſentimentalen, von Gerechtigkeit durchdrungenen Werkmeiſter
gebrauchen. Er muß, um die größtmöglichſte Profitrate zu
erzielen, einen Menſchen als Werkmeiſter haben, der möglichſt
rückſichtslos gegen die Arbeiter handelt, der ſich zum Vor
bild ſeiner Handlungsweiſe die Thätigkeit eines Sklavenauf-
ſehers nimmt, welcher mit wahren, menſchlichen Grundſätzen
vollſtändig gebrochen hat. Ein ſolcher Menſch iſt das wahre
Tun eines Werkmeiſters, wie ihn die Profitſchlucker be
nötigen.

Das haben denn auch im allgemeinen die Werkmeiſter be
griffen und ſie ſind daher, von ganz vereinzelten Ausnahmen
abgeſehen, beſtrebt, die ihnen zugewieſene, vom Standpunkt
der Menſchlichkeit aus betrachtet, erbärmliche Rolle ſorgfältig
auszuführen. Mit einem Eifer, der wahrlich einer beſſeren
Sache würdig wäre, dienen ſie den Intereſſen der Ausbeuter.
Tag und Nacht ſind ſie für dieſelben thätig, drücken die i
behandeln die Arbeiter ſchlecht, wie es mancher Fabrikant
nicht einmal haben will, um damit mehr und mehr ihre
Stellung zu befeſtigen, dem Fabrikpaſcha zu gefallen. Wie
ein Schäferhund, der fortwährend eine Herde Schafe um
kreiſt, ſo beobachten ſie die Arbeiter in ihrem Thun innerhalb
und, wenn es ihnen möglich iſt, auch außerhalb der Fabrik
reſp. Arbeitsſtätte. Bei dem geringſten Vorkommnis gegen
die geheiligten Geſetze der Ausbeutungsſucht von dieſem oder
jenem Arbeiter, erfolgt gewöhnlich von ihnen Entlaſſung des
ſelben aus der Arbeit. Es giebt wohl keinen älteren Arbeiter,
der dies nicht ſchon erfahren hätte. Ebenſo ergeht es in der
Regel auch dem Arbeiter, der ſich nach ihrer Meinung ihnen
gegenüber nicht reſpektvoll genug benimmt.

Zum Ueberfluß erfreuen ſich die Herren auch noch einer
Organiſation die für den Arbeiter eine reine Vehme iſt.

wird angegeben, daß dieſelbe nur zur Förderung der
tereſſen der Werkmeiſter vorhanden ſei, was aber nur zum

Teil zutrifft. Hier kommen die induſtriellen Handlanger des

50] Zm Vanne alter Schuld.
Roman von Guſtav Höcker.

(Nachdruck verboten.)

Auch meine Frau und mein Kind lagen darnieder, aber das
Geſetz, welches die Berliner sbeſitzer in ſeinen beſonderen
Schutz nimmt, kannte keine Schonung: meinen beiden armen
Kranken wurden die Betten unter dem Leibe weggepfändet.
Jn der feuchten Kellerſpelunke, in der ich mit den Meinigen
Unterkunft ſuchen mußte, ſtarb erſt mein Kind, und bald
danach meine e auf einem elenden Strohſacke Der
beſitzenden Klaſſe mag der Staat als eine ſehr moraliſche
Anſtalt erſcheinen, mir aber kamen ganz andere Gedanken
darüber. Jch hatte für den Staat, als er in Gefahr war,
mein Blut vergoſſen, und er ſchickte mir dafür, als ich im
Unglücke war, ſeine Exekutoren über den Hals. Die Moral
des Staates hatte die meinige vergiftet, ich war erbittert bis
ins Mark. Für mich waren Tugend und Recht leere Be
riffe geworden. Zeitweiſe ohne Arbeit, war ich durch meine
rmut genötigt, zur Befriedigung meiner Leibesbedürfniſſe

billige und ſchlechte Lokale zu beſuchen. Dort kam ich mit
Leuten aus der Verbrecherwelt zuſammen. Sie ließen mich
das bare lachende Geld en welches ihr Geſchäft ihnen
abwarf; 3 begann an der anſcheinend ſo müheloſen Lauf-
bahn des Verbrechens Gefallen zu finden, und als ich einſt
vier Tage lang hatte faſten müſſen und dem Hungertode
nahe war, warf ich meine letzten Bedenken von mir und be
teiligte mich an einem Diebſtahle. Jch ward dabei ergriffen,
vor Gericht geſtellt und ins Gefängnis geſteckt. Während
meiner Strafzeit bereute ich meinen Fehltritt und nahm mir
feſt vor, nie wieder auf den Weg des Laſters zurückzukehren.
Aber wo ich auch anklopfte, um ehrliche Arbeit zu ſuchen,
überall ſcheute man davor zurück, einen beſtraften Verbrecher
in Dienſt zu nehmen. Einmal zu den ſchlimmen Genoſſen
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TelegrammAdreſſe: Polksblatt Halleſaale. Motto: Für Wahrheit und Recht.

Kapitalismus äm Biertiſch zuſammen und tauſchen ihre Ge
danken über die Arbeiter aus, die ſich durch ihr Benehmen
beſonders bemerkbar gemacht. Denn mit der Rolle des
Antreibers in der Fabrik ſind verſchiedene der Herren noch
nicht zufrieden, ſie meinen, es ſei mit ihrer Stellung
auch ein Späher- und Polizeidienſt verbunden,
dem ſie ſich ganz beſonders zu widmen hätten. So wird
denn aufgepaßt: wer von den Arbeitern ein ſozialdemokra-
tiſches Blatt lieſt, Zigarren oder andere Waren bei einem
Genoſſen kauft, der, durch ſein Eintreten für die Arbeiterſache
aufs Straßenpflaſter geworfen, ſich, um nicht zu verhungern
mit den Seinen, ein Geſchäft gegründet W wer in Ver
einen der Arbeiter zur Hebung ihrer Klaſſenlage hervor-
ragend thätig iſt, ſozialdemokratiſche Verſammlungen beſucht,
kein Boykottbier trinkt u. ſ. w. Hat man einen ſolchen
„Miſſethäter“ ausgekundſchaftet, dann teilt man ſich das
rig mit und er kommt auf die Liſte derjenigen, die

ſich bei den Spürhunden der Fabrikanten mißliebig gemacht.
Bei paſſender Gelegenheit wird dann der Betreffende ge
ſchuhriegelt, im Verdienſt herabgeſetzt, eventuell aus der Arbeit
geſtoßen und eine Zeit lang auch nicht wieder in Arbeit ge
nommen. Ebenſo ergeht es a dem Arbeiter, der es nicht
über ſich gewinnen konnte, einer ſolchen Seele die verlangte
Hochachtung zu zollen.

Auf dieſe Weiſe füllen dieſe Art Werkmeiſter ihren Beruf
aus und der ſag drückt deswegen manchmal ein Auge
zu, wenn er ſieht, daß ſeinem Werkmeiſter praktiſche Fach-
kenntniſſe mangeln, er von ſeinem Fach ſo viel verſteht, wie
der Eſel vom Lautenſchlagen. Es iſt eben leichter, die Ar
beiter zu bedrücken, Polizeidienſte in der Fabrik zu thun,
als einen wirklichen Meiſter vorzuſtellen.

Zu verwundern iſt dies r nicht, wenn man er
wägt, wie mancher Werkmeiſter wird. Der Fabrikant greift
r aus ſeinen Arbeitern einen heraus, der ſein Wohl
wollen beſitzt, dem er die Eigenſchaften eines Lohndrückers,
Leuteſchinders und Antreibers zutraut und erklärt ihn zum
Werkmeiſter ſeiner Fabrik. Selbſtverſtändlich ſucht ſich nun
der neugebackene Meiſter in der Regel des Vertrauens würdig
zu erweiſen, was ſein Gebieter in ihn geſetzt, und er waltet
dementſprechend ſeines Amtes. Sehr zu ſtatten kommt ihm
dabei die nähere Kenntnis der Fabrik betreffs der darin
Beſchäftigten, ſowie der anzufertigenden Gegenſtände. Sehr
bald entfernt er die ihm mißliebigen bisherigen Kollegen,
mit denen er vielleicht Jahre zuſammen gearbeitet hat, weil
er denen das nicht bieten kann an niedrigerem Lohn und Be
drückungen, was er ſich gegenüber Neueingeſtellten geſtattet.
Es dauert garnicht lange, dann hat er die Fabrik von allen
ihm im Wege Stehenden gereinigt und majzeſtätiſch durch-
ſchreitet er den Schauplatz ſeiner Thätigkeit, ſeine früheren
Arbeitskollegen über die Achſel anſehend. Ein neuer An-
treiber und Spürhund der Fabrikanten iſt geſchaffen, der
Auserwählte iſt ſich bewußt, mit ſeinen Eigenſchaften auch
anderwärts als Werkmeiſter angenommen zu werden, wenn

zurückgekehrt, wurde ich von dieſen nicht mehr aus den
Fingern gelaſſen. So bin ich auf dem Wege des Ver-
brechens fortgeſchritten und nichts vermochte mich mehr auf
zuhalten, es hätte denn ein Engel ſein müſſen. Und dieſes
Wunder geſchah wirklich: der Engel waren Sie! Und wären
Sie auf Erden das einzige Weſen, in dem noch Tugend und
erhabene Selbſtverleugnung wohnt, um Jhretwillen allein
ſchon lohnte es ſich, den Weg des Guten zu wandeln. Nie-
mals habe ich wieder meine Hand nach unrechtem Gute

elanie hatte mit tiefer Bewegung zugehört. Als Rölling
ſchwieg, ſaß ſie noch lange ſtumm vor ihm und hielt das
Antlitz mit der Hand bedeckt.

„Und wovon friſten Sie jetzt Jhr Leben, Herr Rölling
fragte ſie endlich.ér lächelte trübe. „Jch arbeite, wenn es Arbeit giebt.

Sehnſüchtig blickte ich des Morgens gen Himmel, ob er nicht
einen tüchtigen Schneefall in die Straßen Berlins herab-
ren werde, darüber freue ich mich ſtets wie ein Kind
über eine Weihnachtsbeſcherung, denn da giebt es mit
Schaufel und J ein Stückchen Geld zu verdienen,
was oft auf viele Tage reichen muß.“

Melanie blickte ihn mit dem Ausdruck ſchmerzlichen Mit-
leids an. Dann trat ſie entſchloſſen auf ihn zu.

„Es wäre eine Sünde, ein Verbrechen,“ ſagte ſie, „wollte
ich Sie in Jhre traurigen Verhältniſſe zurückkehren laſſen.
Sie ſtehen von dieſer Stunde an in meinen Dienſten. Welche
Beſchäftigung würden Sie ſich hier wohl wünſchen

„O, jede Arbeit, die Sie mir anweiſen, werde ich mit
reude verrichten,“ rief Rölling, während es in ſeinem Augeu aufleuchtete, „machen Sie mich zum unterſten Jhrer

Hirten oder vertrauen Sie mir Millionen ungezählt an
ich werde mein Amt treu und rechtſchaffen verwalten

Melanie verſank in ein kurzes Nachſinnen. Plötzlich ſchien

5. Jahrg.
kein Deſſauer Waldſchlößchen Vier.Bieivel es Berliner Bier.

ſeines Bleibens in der jetzigen Stelle nicht mehr möglich
wäre.

So zieht ſich der Kapitaliſt reſp. Fabrikant ſeine Helfers-
ger zur Ausbeutung der Arbeiter. Zu bedauern iſt aber,

aß ſich Arbeiter zu ſo ſchmachvoller Rolle gebrauchen laſſen.
Die Werkmeiſter ſollten nie vergeſſen, daß ſie doch zur
Arbeiterklaſſe gehören und nicht zu den menſchenſchin
denden Ausbeutern. Sie ſollten daher nicht helfen die Arbeiter
zu unterdrücken, ſondern ihnen beiſtehen im Kampfe
gegen die Macht des Kapitals, mit ihrer Organiſation für
und nicht die Arbeiter wirken. Auf dieſe Weiſe
würde denſelben ihr Kampf für ein beſſeres Daſein bedeutend
erleichtert. W gehört dazu, daß die Herren Meiſter
ſich von dem Dünkel befreien, in dem ſie ſich im allgemeinen
befinden etwas Beſſeres zu ſein als die Arbeiter. Sie
mögen bedenken, daß ſchon mancher ihres Standes wieder
zum gewöhnlichen Arbeiter hinabgekommen iſt und dann rächt
ſich die durch ihr Verhalten geſchaffene Lage der Arbeiter
an deſſem eigenem Leibe. Jhr Gebahren gereicht ihnen dann
nicht zur Ehre, ſondern zur Schande.

Rundſchan.
Eine wichtige Arbeit der bevorſtehenden Reichs

tagsſeſſion wird die Entſcheidung über die unge
Da große Zahl angefochtener Wahlen ſein.
Dieſe Wahlen ſind im Reichstag bereits mit ganz vereinzelten
Ausnahmen zur Verhandlung gekommen und es iſt, dem An
trag der Wahlprüfungskommiſſion gemäß, Veranſtaltung von
amtlichen Ermittlungen beſchloſſen worden. Das Ergebnis
derſelben dürfte bei dem Wiederzuſammentreten des Reichs
tages vorliegen und dann bald die Entſcheidung erfolgen.
Es befinden ſich darunter mehrere Wahlen, die mit knappſter
Mehrheit von wenigen Stimmen erzielt worden und man
wird ſich darauf gefaßt machen müſſen, daß manche Un-gültigerklärungen erſolgen. Nachdem der Reichstag bereits

die Wahlen von Graf Moltke-Pinneberg und v. Polenz-
Plauen für ungültig erklärt, bleiben noch folgende vom
Reichstag beanſtandete Wahlen zu erledigen: Wamhoff-
Osnabrück, v. BendaWanzleben, Rothbarth-Gifhorn, Bant
leonUlm, Möller-Dortmund, Siegle-Stuttgart, Dr. Böttcher
Waldeck von den Nationalliberalen Geſcher-Weſel, Will-
Stolp, v. Saurma-dJeltſch-Brieg, v. Gerlach-Cöslin von den
Konſervativen Krupp-Eſſen von den Freikonſervativen, auch
Graf Bismarck-Jerichow; Pichler-Paſſau, Greiß-Köln vom

v. ChlapowskiFrauſtadt von den Polen Görtz
übeck, Caſſelmann-Eiſenach, Lüttich-Rudolſtadt von den Frei

ſinnigen.
Bürgerlichen Blättern wird aus Berlin geſchrieben:
„Von den Sozialdemokraten dürften die beiden neuge-

wählten Vertreter v. ElmPinneberg und GeriſchPlauen hin
zukommen.“

Na, die „Rache“ für ihre Niederlagen gönnen wir den

ihr ein Gedanke zu kommen. „Jch nehme Sie beim Wort,“
ſagte ſie ernſt, „ich vertraue Jhnen das Teuerſte an, was
ich beſitze meinen Bruder.“

„Er iſt nicht hier, vermute ich?“
„Er muß ſeiner angegriffenen Geſundheit wegen den

Winter in einem milden Klima verbringen und hat ſeit einiger
Zeit eine Villa bei MonteCarlo bezogen, wo ſich die be
rüchtigſte Spielhölle Europas befindet. Jch fürchte, daß er
ſeine Geſundheit vernachläſſigt und ſeiner Leidenſchaft fröhnt.
Jch kann ihm leider nicht zur Seite ſtehen, um ihn zu über
wachen, denn es war eine ſeiner erſten Maßnahmen, den
zuverläſſigen und erfahrenen Mann, welcher dieſes Gut bis
her verwaltete, zu entlaſſen. So bin ich denn an die
Scholle gebannt und muß ſelbſt nach dem Rechten ſehen,
ſo gut ich es vermag. Wenn ich zu jemand das Vertrauen
habe, daß er meinem Bruder ein warnender Freund, ein
treuer Berater ſein würde, ſo ſind Sie es, Herr ling
Jch glaube, daß Sie größeren Einfluß auf ihn beſaßen,
ich, daß Sie von dieſem Einfluß nur im beſten Sinne Ge
brauch gemacht haben

„Das that ich ſtets, denn ich wollte nicht, daß er ſo tief
fallen ſollte wie ich,“ erwiderte Rölling. „Ob er aber
jetzt noch auf mich hören wird, ob er als reicher Mann
nicht des Umgangs mit einem ehemaligen Verbrecher ſchämen
wird, wenn dieſer auch nur in dem Verhältnis eines ſchlichten
Dieners zu ihm ſteht, iſt eine andere Frage. werde
aber mein Möglichſtes thun, um mich Jhres gro Ver
trauens würdig zu zeigen. 2 weiß nicht, wie ich Jhnen
für alles, was Sie an mir gethan haben, danken ſoll l

„Wenn jemand Urſache hat, dankbar zu ſein,“ entgegnete
Melanie, „ſo bin ich es, denn ich betrachte es als eine
große Gnade Gottes, daß er mir die Mittel h hat,
anderen zu helfen, wie auch ich in der troſtloſeſten

Lebens einen Retter fand.“
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das emeine in den Gewendet ſich die „Freiſinnige Zeitung“ in einem

bevölkerung und der Grundſatz, daß das Wahlrecht an eine
el Gegenleiſtung geknüpft ſein müſſe. Nur einſtiger Verlegenhetsſchers iſt es, wenn der Freiſinnsführer

dem den Einwand anhängt: „Die Anwendung des
Reichs Wahlrechts würde auch in kleinen Landgemeinden mit
ungleichartigen Beſitzverhältniſſen dazu führen, daß einzelne
Großgrundbeſitzer durch ihre Knechte und ſonſtige von ihnen
abhängige Leute die ganze Gemeindeverwaltung beherrſchen.“
Darauf wollten wir es ruhig ankommen laſſen. Aber haupt-
ſächlich komme doch die Stärke in Frage. Und da iſt es
ehr bezeichnend, daß der freiſinnige Volksmann in ſeinem

ramm noch nicht einmal eine Silbe über die Aufhebung
des Dreiklaſſenwahlſyſtems verliert. Nur in der Beſprechung
wird geſagt, daß die Partei nie dafür ſich ausgeſprochen
abe. Weshalb denn aber nicht im Programm die Auf-
bung fordern? Nun die Antwort iſt klar: Darauf beruht

ie Freiſinnsherrſchaft in Berlin und den großen Städten.
An der Frage des Kommunalwahlrechts zeigt ſich die ganze
Engherzigkeit dieſer Bourgeoispartei.

Den Vohykott gegen das Waldſchlößchen- Vier
in Dresden nehmen unſere dortige Genoſſen mit noch
größerer Energie wieder auf, als vor dem unerhörten Er-
preſſungsprozeß. Die „Sächſ. Arb. Ztg.“ bringt in ihrer
Nummer vom Sonnabend einen Aufruf, der in großen
Lettern über die ganze Titelſeite reicht und in welchem ſie
die Arbeiterſchaft Dresdens auffordert, keinen Tropfen
Waldſchlößchen-Bier zu trinken. Unſer Bruderorgan
begeht damit von neuem dasſelbe „Verbrechen“, wofür Genoſſe Gradnauer bereits mit ſechs Wochen verknurrt wor-

den iſt. Jn bezug hierauf ſchreibt unſer Parteiblatt:
„Noch eins. ir wiſſen, daß unſer Beginnen von hie-

ſigen Gerichten für geſetzlich ſtrafbar erklärt worden iſt.
Trotzdem laſſen wir von demſelben keinen Augenblick ab!
Nicht aus Mißachtung von Geſetz und Recht, ſondern weil
wir die betreffenden Gerichtsurteile nicht als wahres Recht
anerkennen können. Wir können dies nicht, weil dieſe Ge-
richte den tauſendmal „gröberen Unfug“, den die Gegner
egen uns durch Militärboykott, Saalabtreibungen u. ſ. w.ehe ruhig dulden und weil im ganzen übrigen Deutſch

land geſetzlich erlaubt iſt, was man hier durch Ausdeutungen,
die dem Geiſte des Geſetzes zuwiderlaufen, ſtrafbar gemacht
m Wir ſcheuen nicht Geld und Gefängnisſtrafen, wir
olgen lediglich der Stimme unſeres Gewiſſens unſerer

Rechtsüberzeugung und fordern die Arbeiterſchaft auf, uns
hierbei mit größter Energie zur Seite zu ſtehen

Wir machen die einzelnen Arbeiter und Arbeiterinnen
darauf aufmerkſam, daß ſie beim Eintreten in dieſen Kampf,
bei der Propaganda für den Kampf gegen das Waldſchlöß-
chenBier umſichtig zu Werke gehen mögen, damit ſie nicht
mit den hierorts beliebten „Rechts“ Auffaſſungen in Konflikt
geraten.“

Dem Dresdener Pbhiliſtertum wird der Aufruf einen
e Schrecken einjagen, die reaktionären Gewalten wer-
en erkennen, daß eine Bewegung, deren Anhänger von

ſolchem Mute beſeelt ſind, mit den blöden Mitteln der bru-
talen Gewalt niemals mehr zum Stillſtand zu bringen iſt.

Verlauf der Selbſtanzeige des Reichstags-Ab-
eordneten Stadthagen. Bekanntlich war Reichstags
bgeordneter Stadthagen durch Urteil des aus 4 Reichs

erichtsräten und 3 Rechtsanwälten beſtehendem Ehrengerichtshof zu Leipzig aus der Rechtsanwaltſchaft im November

1892 ausgeſchloſſen. Jm Urteil war zur Begründung an
geführt, Stadthagen habe, wie dies ſeine Zugeſtändniſſe er
h die Berufsrichter und insbeſondere die höheren Richter

urchſchnittlich des Strebertums und der Abhängigkeit gegen
über der Staatsregierung bezichtigt. „Wenn er dieſe Be
Egtigung in einem für eine größere Volksmenge beſtimmten

ortrage vorbrachte, ſo verletzte er damit die beſonderen
Pflichten ſeines Berufes. Er mußte berückſichtigen, daß er
den Stand herabwürdigte, mit welchem er als Organ der
Rechtspflege zuſammenzuwirken berufen war und mußte ſich

Kleines Fenilleton.
Shakeſpeare und die Biene. Dem „Wiener Frem-

denblatt“ wird von einem Freunde geſchrieben So oft ich
Sommerzeit Bienen auf Blumen ſehe, muß ichShare peares gedenken. Er kannte die Biene und be

diente ſich ihrer mit Vorliebe 7 Vergleiche. Zunächſt
G er ſie als r es und ordnungsliebendes

ſchöpf. Dem weiſen Erzbiſchof von Canterbury legt er
die Worte in den Mund

Die Honigbienen handeln ſo, Geſchöpfe,
Die durch Natur belehrt, mit ihrem Walten
Volkreiche Menſchenſtaaten Ordnung lehren.
Sie haben einen König, und Beamte
Verſchiednen Rangs

Shakeſpeare kennt, wie die ganze Zeit vor ihm, keine
Bienenkönigin. Das Starke und Führende iſt ihm wie dem
klaſſiſchen Altertum das männliche Geſchlecht. Darum rufen
auch die Gothen in „Titus Andronicus“:

Wie Du führſt, ſo folgen wir, die der We
leich dolchbewe Bienen, die eiſerSo eket i Bl cenfeider führt.

Die als Symbol der Faulheit kommt bei Shake
Ehe ſah
und

Daheim nun Halicarnus ſaß,
Der nicht wie Drohnen Honig aß

on anderen Bienen, nein, mühte,
aß Böſes ſtarb und Gutes blühte.

ſo wollten wir das Land
Bald von dieſen Drohnen ſäubern,
Die den Bienen ihren Honig rauben.

Die Biene giebt das für die Siegel. Darum
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daß er durch

ch a rt, daß Stadthagen Herrnals Richter e
gelehnt und dadurch ſeine Pflicht anderen Organen uſti

enüber verletzt habe. Endlich aber hatte der Ehrengerichts
den aus der Anwaltſchaft endlich herausgedrängelten Ge

noſſen den Vorwurf nachgeſchleudert, der nicht einmal Gegen

ſtand der e geweſen war, er habe bewußt Gebühren
überhoben. Stadthagen ſtellte ſofort, als er das Erkenntnis
des Ehrengerichtshofs erhielt, das dieſen neuen Vorwurf ent
ielt, bei der Staatsanwaltſchaft den Antrag, ihn wegen
trafbarer Gebührenüberhebung 352 des Strafgeſetzbuchs)
ur ſtrafrechtlichen Verantwortung zu ziehen. Staatsanwalt-haft und Oberſtaatsanwaltſchaft lehnten ein Einſchreiten ab,

weil Stadthagen Abgeordneter war und die Staatsanwalt-
ſchaft die et ihn zu verfolgen, nicht nachſuchen

leere war
und deſſen

wolle. Da auch eine beim Juſtizminiſter erhobene Beſchwerde
reſultatlos blieb, beantragte Stadthagen, um die ſonſt ein
getretene Verjährung der „Strafthat“ zu verhüten, die Ge
u zur Strafverfolgung der Staatsanwaltſchaft auch
ohne deren Antrag zu erteilen. Dieſe Genehmigung wurde
bekanntlich vom Reichstag Ende April 1893 einſtimmig er-
teilt. Die Verjährung wurde ſodann noch rechtzeitig durch
richterliche Handlungen etwa zwei Wochen vor Ablauf der
Verjährungsfriſt unterbrochen. Aus dem Stadium ſtaats-
anwaltſchaftlicher Ermittelungen kam die Sache jedoch nicht
re Geſtern iſt nun Stadthagen von der Staatsanwalt
chaft der Beſcheid zugegangen:

„Jn der auf Jhre Selbſtanzeige vom 22. Dezember 1892
egen Sie wegen Vergehens gegen S 352 R.St.G. einge
eiteten Unterſuchungsſache ſetze ich Sie hiermit in Kenntnis,
daß ich nach Prüfung des Sachverhalts mich nicht veranlaßt
finden kann, gegen Sie wegen Gebührenüberhebung ſtraf-
rechtlich einzuſchreiten.“ Stadthagen hat gegen dieſen Be
ſcheid Beſchwerde erhoben. Er verlangt, daß öffentliche An
klage gegen ihn erhoben werde, denn, wenn er auch keines
wegs ſich einer Gebührenüberhebung ſchuldig gemacht habe,
ſo müſſe die Erhebung des dahingehenden Vorwurfs in dem
Erkenntnis des Ehrengerichtshofs hinreichenden Grund zur
Strafverfolgung für die Staatsanwaltſchaft abgeben. Jhm
liege daran, durch eine öffentliche Verhandlung klar zu ſtellen,
ob der in dem Erkenntnis gegen ihn erhobene Vorwurf ſtraf-
barer Gebührenüberhebung ein ſo unbegründeter ſei, daß
unmöglich ein auch nur halbwegs unparteiiſcher Richter ihn
habe erheben können, ohne daß außerhalb ſeiner Pflicht
liegende Gründe ihn zur Aufſtellung einer derartig gleich
unwahren wie verletzenden Behauptung veranlaßten.

Bezweifelt wird die Haftentlaſſung des Bergarbeiters
Prukop von der Breslauer „Volkswacht“, indem ſie ſchreibt:
Der „Vorwärts“ läßt ſich berichten, daß Prukop bereits auf
freien Fuß geſetzt ſei und am Tage der Freilaſſung des
ſelben zwei Gendarmen verhaftet worden ſeien. Uns, die
wir behaupten, über die Vorgänge in Oberſchleſien gut unter
richtet zu ſein, iſt eine ſolche Mitteilung nicht zugegangen.
Gerüchte ſind in Oberſchleſien übrigens jetzt an der Tages
ordnung, und auch die Meldung des „Vorwärts“ dürfte
auf einem ſolchen beruhen. Wir können nur wiederholen,
daß uns die Nachricht von einer Seite zuging, die wir für
ſehr glaubwürdig zu halten alle Urſache haben.

Der Provinzialkongreß der italieniſchen Ar
beiterpartei der Lombardei, der am 15. d. Mts. in
Pozzolo ſtattfinden ſollte, aber durch ein brutales Dekret
des Präfekten von Mantua verboten wurde, hat nun that-
ſächlich am 20. Auguſt ungeſtört in Cremona ſtattfinden
dürfen. Alle bekannten Namen der Vertreter von Mailand
und der übrigen lombardiſchen Städte waren anweſend und
die Tagesordnung wurde vollſtändig erſchöpft. Jhre Haupt-
punkte waren

1. Art und Weiſe der Propaganda und Organiſation der
Partei unter den Landarbeitern.

2. Bericht über die politiſchen und adminiſtrativen Kämpfe
dieſes Jahres in der Lombardei.

3. Organiſation des Jnduſtrie-Proletariats.
4. Bericht über die Preß-Organe der Lombardei.
5. Vorſchläge für den National-Kongreß von Jmola zum

8.--11. September.

äußert ſich Cade in „Heinrich VI.“: „Die Leute ſagen: die
Biene ſticht; ich aber ſage: das Wachs der Biene thut's;
denn einmal nur hab' ich etwas beſiegelt und war nie ſeit
her mein eigener Herr.“ Darin liegt ein Stückchen ernſter
Lebensphiloſophie. Jm „Sommernachtstraum“ ruft Titania
ihren Elfen zu

Der Biene raubt die Waben aus dem Schrein,
Und als Nachtkerzen brennt' ihr wächſern Bein,
Entzündet an des Glühwurms Augenſchein.

Oeffentlicher Schreiber.“ Der Straßburger
e wird aus Mülhauſen berichtet: „Oeffent
licher Schreiber,“ bei dieſer Ueberſchrift fühlt man ſich
anz unwillkürlich in die gute alte Zeit oder auch in den

ient verſetzt. Wer denkt nicht an den alten Mann mit
der Rieſenbrille auf der Naſe, mit dem mächtigen Gänſekiel
bewaffnet, mit den verſchmitzt dreinblickenden Augen Das
iſt der „öffentliche Schreiber,“ wie er uns noch in Büchern
geſchildert wird. Lange, lange iſt es freilich her. Die neue
Zeit hat auch ihm den Todesſtoß verſetzt. Doch nein
nicht ſo Mülhauſen hat noch ſeinen „öffentlichen Schreiber.“
Auf dem Friedensplatze hat er ſeine altersgraue, hiſtoriſcheBude aufgeſchlagen. Die ſonderbare Juſ

heran wir treten ein und fragen den Mann nach dem
Geſchäft. „Sie ſchreiben wohl Liebesbriefe, was „Nee,

ute nicht. Es iſt ſchon lange her, daß ich etliche ge-
„Das Geſchäft geht doch immer?“ „Ja,

„Schatz und Schätzchen“ giebt es genug, aber keine Liebes-
briefe!“ lachte er. Hm, es muß doch auch eine Ur
ſache haben Die Urſache liegt klar auf der Hand es
iſt dies der obligatoriſche Schulunterricht. „Nee, nee,

iſt nichts mehr. Ha, ſie bringen jetzt alle ſelbſt ihre
iebesſeufzer See „Da iſt Jhnen freilich eine

reiche Quelle pft,“ erwiderte „Pah, ich ſchreibe
Geſuche an die Regierung, ziehe igungen ein, fordere
Zeugniſſe u. ſ. w. Nur zu Erinnerung an das uralte, an
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onders dieſer letztere Punkt gab, wie ſich denken läßt,im Angeſicht e hege h Wien erkae in Reggio

und Marenghi.
gegenüber den Schandgeſetzen auch nicht den kleinſten
rückwärts thun dürfe, ſondern ihre Reihen feſter ſchließend
nur eine um ſo mächtigere, lebendigere Thätigkeit entwickeln
müſſe. Jn dieſem Sinne wurde einſtimmig unter ſtürmiſchemBeifall der Mitglieder, wie der wenn auch en

eingeladenen Zuhörer der folgende Beſchluß gefaßt:
er Kongreß, in anbetracht, daß nur durch eine offenbare

und bewußte Ungeſetzlichkeit, angeſichts der Erklärung der
Regierung und der Geſetzgeber in der Kammer, die Aus-
nahmegeſetze gegen die organiſierte ſozialiſtiſche a anewendet werden können, ruft alle äingeſhricdenen itglieder

r Partei auf, ſich ihrer Solidarität und Haftpflicht bewußt
zu bleiben, die ſie antceibt, alle ihnen gebotenen Mittel an
uwenden, um ſich ihre elementaren Grundrechte der Verſemmlng sfreiheit, der Organiſation, der Ausübung des freien

Wortes in Rede und Schrift nicht entreißen zu laſſen.
Jn Rückſicht auf Nr. 2 der Tagesordnung wurde nach

eindringenden, bewegten Reden von Turati, Caprini und
Ferri folgender Beſchluß gefaßt: ß

Der Kongreß, in Erwartung der Beſchlüſſe des bevor
ſtehenden Nationalkongreſſes zu Jmola, richtet an alle Sek
tionen und Mitglieder der lombardiſchen Region die Auf
forderung, unaufhörlich den Proteſt aufrecht zu erhalten gegen
das furchtbare, ungerechte Geſchick der durch die Kriegsgerichte
verurteilten, im Kerker ſchmachtenden Genoſſen. Dieſer Proteſt
muß bei den bevorſtehenden Kommunalwahlen durch die Be
teiligung der Genoſſen ſeinen lebendigen Ausdruck finden.
Als Sitz für den nächſten Nationalkongreß der Lombardei
wurde die Stadt Lodi gewählt.

Alle Debatten und Beſchlußfaſſungen verliefen in der größ-
ten Ordnung. Obwohl die Truppen in den Kaſernen kon
ſigniert und ein ganzes Heer von Karabinieri und von Polizei
beamten in Uniform und in Verkleidung in geradezu auf
reizender Weiſe die ganze Umgebung des Verſammlungsſaales
des Kongreſſes beſetzt hielt, iſt keinerlei Störung vorgekomwien.

Emilia und in Pozzolo Anlaß zu lebhaft erregten Debatten.
Es chen beſonders eindrucksvoll Turati, olati, der

Ferri, ferner aus der Soldi
Alle waren einſtimmig darin,

ift lockt uns

Wohl iſt es natürlich, daß die Mitglieder nach dieſem Aus
gang auf einen ungeſtörten Verlauf des n
im September wiederum Zuverſicht ſchöpfen. Aber bei
iſt keine Unnatürlichkeit unmöglich.

Ueber den Streik der ſchottiſchen Grubenarbeiter
ſchreibt unſerem Dortmunder Parteiorgan ein deutſcher Berg
mann unterm 17. Auguſt aus Muirkirk:

Geſtern fand eine Delegierten Konferenz in Glasgow ſtatt.
80 Delegierte waren anweſend, welche 69 602 Bergleute vertraten,
davon ſtimmten 26 Delegierte, Vertreter von 14826 Mann, für
6 Pence Zulage pro Schicht und 60 Delegierte, Vertreter von
54 776 Bergleuten, für 1 Schilling Zulage. Alſo mit 39950
Majorität wurde die Forderung von 6 Pence verworfen. Die
Angaben der bürgerlichen Blätter ſind unwahr, auch iſt noch
niemand zur Arbeit zurückgekehrt. Der Streik dauert unverändert
fort. Leider iſt die Angabe über die mangelhafte Unterſtützungund über die Not, die unter den Streikenden herrſcht nur zu wahr

aber trotzdem ſpricht niemand von Wiederaufnahme der Arbeit, es
ſcheint, je größer die Not, deſto zäher der Kampf! In Muirkirk
iſt eine Volksküche errichtet worden, die Bürger thun, was ſie
können, um die Not zu lindern. Der evangeliſche Paſtor erklärte
in der Verſammlung, er wolle alles hergeben, was er beſitze, und
orderte die Bürger auf, ſeinem Beiſpiel zu folgen. Da wird kein
Wort von Unterwerfen geſprochen. Wie ganz anders verhalten
ich die Geiſtlichen in Deu r Ein großer Farmer, der bei
em Sammeln für die Streikenden nichts gegeben hat, hat ſeine

Butter und Milch nicht mehr verkaufen können. Nach 14 en
roch er endlich den Braten. Er ſchickte ſchleunigſt 100 Schilling
an's Streikkomitee. Ebenſo iſt es zweien Geſchäftsleuten ge
gangen. Man erſieht daraus, welche Macht die Arbeiter haben,
wenn ſie nur einig ſind. Welche Ausbeuter unſere Grubenbarone
ſind, das geht daraus hervor, daß ſie im vorigen Jahre 30 Proz.
Dividende verteilt haben, während ſie e eitig den Arbeitern
den Wie Lohn zahlten, der je in Schottland gezahlt worden
iſt. Das iſt in der letzten Verſammlung den Leuten vor Augen
geführt worden und die Bergleute haben nicht wenig geſtaunt über
ihre arbeiterfreundlichen „Brotgeber“, über welche jetzt nicht allzu
ſchmeichelhafte Urteile laut werden. Für alle die Not, die jetzt
unter dem Volke herrſcht, werden die Grubenbarone verantwort
lich gemacht und überall hört man nur die Worte: „Der Streik
muß unbedingt gewonnen werden!“ Wir wollen das Beſte hoffen.

Ein heißer Kampf um das Frauenſtimmrecht
e hqh- h

müßte ich mich vielmehr „Geſchäftsagent“ nennen. Na, auf
den Namen kommt es ja nicht an. Ich verdiene immer noch
mein hübſches Geld!“ „So, wie viel Hatte ſchon
5 M. per Tag, d. h. ſo lange der Markt andauerte. Als
Eringſe Taxe fordere ich 50 Pf. Erfordert die Sache noch

tudien, dann verlange ich natürlich mehr.“ „Sind Sie
der einzige „öffentliche Schreiber“ in der Stadt „Ja,
ein anderer könnte auch nichts machen. Das Plätzchen iſt
eben ein hiſtoriſches. Die Erben meines Vorgängers haben
mich gebeten, die Bude zu übernehmen. Nanu, ob Du zu
zu Hauſe auf Deiner Bude ſitzeſt oder hier, dachte ich
und e den Poſten als „öffentlicher reiber“.

ja beſſer als mancher hoher Beamter, ich kann meine
ude ſchließen und öffnen wenn ich will!“ Auf unſere

Jras teilte uns der „öffentliche Schreiber“ mit, daß ſein
Büreau reſp. Bude an allen Werktagen geöffnet ſei. Der
jetzige Jnhaber der hiſtoriſchen Bude iſt übrigens ein ſehr
liebenswürdiger Herr, ein penſionierter Beamter.

Heiteres.
Standesgemäß. Photograph: „Wie wüSandig u ev en W c kbgtgn vitta e hie e e ganz Jhnen, aber eens ick mir

ur Orthographie. Hannele:Vater mit einem oder n wet ie2 u. S r 7
faul, Hannele derweil Du fragſcht, machſt Du drei ti

Ueberhöflich. Fürſt: „Ah, iſt jv ich e e h, da iſt ja wieder mein lieber
„Zu dienen, Durch Frau verloren 2 Bürger

Sie ſind alſoWitwer, Bü ſo
ſeit deel Jahren habe i di hohe Fhee en ehr nthlancht
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z endet ben iſt auch in Kan r
rannt Dort ſiegenn r von Jahr zu
eht ſie i dünner werden, darum ſchaut ſie aus

nach Bu en und glaubt die in dena Die Gegner der Prohibition machen
ie gewaltigſten Anſtrengungen um die politiſche Emanzi

Faiht Becken re und e re dieitigung rohibitionsgeſetzes o ulien. Zu dieſem Zwecke 3 die Deutſchen, die m

anſas etwas 50 000 Stimmgeber zählen, eine „deutſch
amerikaniſche Liga von Kanſas“ gebildet. Jhr nächſtes Ziel
iſt energiſche Bekämpfung der Frauenſtimmrechtsvorlage,und iſt dieſe erſt zu Fall gebracht, Beſeitigung des Pro

bitionsgeſetzes. Einen ähnlichen politiſchen Bund haben vor
igen Jahren die Deutſchen von Texas gebildet. Jn den

übrigen Staaten haben es die Deutſchen für beſſer gehalten,
ihre beſonderen Wünſche in dem Programm einer der be-
r Parteien zum Ausdruck zu bringen, in der wohl

e Beſorgnis, daß die Begründung von nationalen
Sonderbündniſſen mit politiſchen Tendenzen ſich als ein
Mittel zur Förderung des Fremdenhaſſes erweiſen werde.

Das größte Elend herrſcht, nach einer J NewYorker
Mitteilung unter den von Pullman entlaſſenen
Arbeitern in Chicago. Seit drei Monaten haben
dieſelben von der öffentlichen Mildthätigkeit gelebt, doch iſt
dieſer Zufluß ungenügend. Etwa 6000 Perſonen befindenſich in dem ſchreglichſten Elend und müſſen Hunger leiden.

Oeffentliche Subſkriptionen werden in allen Städten des
Staates Jllinois veranſtaltet. Pullman iſt derſelbe Mann,
der einen Fürſten zum Schwiegerſohn ſucht.

Nach einem Telegramm des „Büreau Reuter“ hat der
Gouverneur von Jllinois, Altgeld, einen Aufruf an das
Volk des Staates erlaſſen, die notleiden den früheren
Streiker der Pullmanſchen Fabrik zu unterſtützen.
Der Gouverneur hat ſich perſönlich von dem beſtehenden
Notſtande überzeugt. Seit drei Monaten n die Armen
nicht gewußt, woein noch woaus, wenn mildthätige Perſonen
ſich nicht ihrer angenommen hätten. Der Gouverneur hat
ein Schreiben an Mr. Pullman gerichtet, in welchem es u. a.
e „Es ſcheint mir, daß Jhre Geſellſchaft es nicht dulden
ollte, daß ich die Mildthätigkeit der Bewohner unſeres
Staates anrufe, um das Leben Jhrer früheren Angeſtellten
zu erhalten.“ Herr Pullman erwiderte darauf: „Die alten
Leute weigerten ſich, zur Arbeit zurückzukehren, als man ſie
ihnen anbot. Jetzt ſind ihre Stellen von neuen Leuten be
ſetzt worden und iſt weiter kein Bedarf nach Arbeitskräften
da.“ Der Gouverneur erwiderte: „Jch ſehe, daß Jhre Ge
ſellſchaft keine Hand rühren will, die Lage zu mildern. Des-
halb bin ich gezwungen, mich an das Volk zu wenden.“

Parkteinathrithten.

Zu 1000 Mark Geldſtrafe wurde der Redakteur Schebs
von der Breslauer „Volkswacht“ verurteilt, weil er den Berg
werksdirektor ch in Neuweißſtein beleidigt haben ſollte. Es
5 dort, daß ein hoher Bergbeamter, der ein Gehalt von circa

000 M. beziehe, die Summe von 200 000 M. unterſchlagen habe.
Die Notiz beruhte auf Unwahrheit und iſt dann widerrufen wor-
den. Ein Name war überhaupt nicht genannt. Trotzdem fühlte
ſich genannter Herr beleidigt und klagte. Der Staatsanwalt hatte
6 Wochen Gefängnis beantragt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 27 Auguſt

da ſie meiſtenteils in den vom großen Verkehr abgelegenen oder
e

lebteſten Straßen am beſten zu beleuchten, v r n c
eiſe übertrieben,

den nach dieſer an hin wiederholt in den Stadtverordneten
beratungen vertretenen

wendig eine ſolche auch iſt. Die intereſſierten Landgemeinden
e Zwecke keine Mittel aufwenden und der Staat
ereit erklären. Wenn nun auch die Stadt ſelbſt

die näher belegenen Landſtraßen nichts zu leiſten oder zu ver
anlaſſen vermag, ſo bleibt es doch deren Pflicht, auf ihrem eigenen
Gebiete Beſſerung nach genannter Richtung hin zu ſchaffen.
Neuerdings iſt einem lange ehe S eile der durchaus
nicht außerhalb des Mittelpunktes tadt belegenen Ro
Franzſtraße endlich die Wohlthat einer proviſoriſchen
widerfahren und gleichzeitig eine reichliche Beleuchtung zu t

eworden. Auf dieſem, von den Mühlen bis zu dem Friedrichſchen
rundſtück führenden Straßenteil ſind aufgeſtellt 7 nen und

beleuchten denſelben von der Krümliygſchen Mühle ab
abendlich 8 Gasflammen. Der ebenſo lange, nach der Anker

aße führende Teil aber hat nur 5 Laternen, von welchen je-
och jetzt weil Mondſchein im Kalender ſteht im ganzen

nur drei entzündet werden, ſodaß infolge des Mangels eines
einigermaßen guten Pflaſters der Uebelſtand ungenügender Be

umſomehr empfunden wird, als dieſer Teil der Robert
Franzſtraße von zahlreichen Familien bewohnt iſt und dieſem ſich

die völlig bebaute und bewohnte Ankerſtraße anſchließt.
halb die hier ſtehenden wenigen Laternen n ange

zündet werden, iſt ganz unerfindlich. Ebenſo un nden
wir es, daß die angrenzenden neuen Straßen
Pfälzerſtraße, welche von rwerken ſowohl wie
ängern des beſſeren Pflaſters 797 bev t werden

Gaslaternen in genügender rzaht au ſind,
tet ieſe Strnſyn mit

und un
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Stadttheater. Nachdem bis Mitte September Kmtäche
neuerungsarbeiten an Dekorationen fertig geſtellt ſein dürften, wird
am Sonntag den 23. September der bevorſtehende Spielabſchnitt
mit einer vollſtändigen Neuinſzenierung von Richard Wagners
ne beginnen. Als Lohengrin erſcheint der neuverpflichtete

o

ldentenor, Herr Walter Müller Hartung, Sohn des bekannten
fkapellmeiſters Hofrath Müller- Hartung in Weimar, erſtmalig

vor unſerem Publikum. Die neugewonnene dramatiſche Sängerin
J Eliſabeth Hölldobler wird die Rolle der Ortrud vertreten.

ie Rolle der Elſg bleibt im Beſitz von Fräulein Breuer, wäh-
rend Herrn Hunold die Rolle des Heerrufer zugeteilt worden iſt.Der neuverpflichtete erſte Baritoniſt Herr Joſeh Cianda ſingt in

M Aufführung den Grafen Telramund. Die Koloraturſängerin
räulein zdwig Gilſa, unſerem Theaterpublikum bereits durch ihre

wirkung gelegentlich der letzten Vorſtellung für den Stadttheater Penſions gond bekannt geworden, tritt ihr hieſiges Engage

ment als Roſine im „Barbier von Sevilla“ an.
Ueberfahren wurde heute vormittag an der Ecke der Geiſt

und Neumarktſtraße durch einen Pferdebahnwagen das etwa vier
jährige Töchterchen des in der Neumarktſtraße wohnhaften Schuh
machers Damm. Ein Vorderrad des Wagens ging dem Kinde
über die Bruſt und wurde dasſelbe zwar noch lebend, aber ſchwer
verletzt in die elterliche Wohnung gebracht. Ob den Kutſcher des
Wagens eine Schuld trifft, darüber ſind die Meinungen geteilt.
n wir nachträglich erfahren, iſt das Kind ſeinen Berlehnngen
erlegen.

Ertrunken. Am Kaffeegarten zu Trotha fiel am Freitag abend
beim Spielen auf den großen Steinen am Ufer die 3 jährige
Anna Heinrich aus Trotha in die Saale und ertrank, ehe durch
das Geſchrei anderer Kinder Hilfe herbeigeholt wurde. Der Leich
nam iſt noch nicht geborgen. Das Kindchen trägt ein braunes
Kleid, geſtreifte Schürze, Schnürſchuhe und um den Kopf und Hals
ein ſchwarzes Sammetband.

Auf der Saale haben ſich geſtern wiederholt Unglücksfälle zugetragen. Vormittags 11 Uhr fuhr eine Gondel, in welcher ch

ein Herr und eine Dame befanden, über das Wehr bei Trotha
wobei dieſelbe tn und die Jnſaſſen in das naſſe Element
ſtürzten. Während der Herr ſich durch Anhalten an der Gondel
rettete, ging die Dame unter und erſt im letzten Moment gelang es
zwei Giebichenſteiner Arbeitecn, dieſelbe ans Land zu bringen und
ins Leben r Bei den Wiederbelebungsverſuchen hat
ſich namentlich Herr Schleuſenmeiſter Kämmer hervorragend und
erfolgreich bethätigt. Nachmittags gegen *26 Uhr fuhr an der
ſelben Stelle ein einzelner Herr mit der Gondel über das Wehr,
wobei dieſelbe ebenfalls umſchlug und ihren Jnſaſſen mit dem
Waſſer unliebſame Beanntſchaft machen ließ. Es gelang dem
Manne jedoch, die Gondel wieder zu erſteigen, worauf er ans
Land fuhr und pudelnaß von dannen ging, ohne weiteren Schaden
genommen zu haben.

Zeitz, 24. Auguſt. In dem bei Kayna gelegenen Dorfe Schell
bach wurde geſtern am hellen, lichten Tage ein Attentat auf
den in der ganzen Umgebung beliebten Paſtor Schneider aus
geführt. Der Verbrecher konnte aber ſeine Abſicht, den Pfarrer
u töten, nicht r denn die Kugel, welche er auf ihn ab-euerke, litt an der nalle der Hoſenträger ab und fuhr dann

dem ge or unter dem Arme weg, ohne ihn erheblich zu verletzen.
Der Verbrecher, der nicht erkannt wurde, entfloh. Der Verdacht
fällt auf einen Landſtreicher, welcher am Vormittag in der
vorſprach und eine kleine Unterſtützung erhielt. Als der Pfarrer
nach Mittag in der Wohnſtube ein wenig ausruhen wollte, hörte
er in ſeinem Studierzimmer ein Geräuſch und wollte Leder.
woher dasſelbe rühre. Jn dem Augenblick aber, da der Paſtor
die vor der Thür des Studierzimmers ausgeſpannten Portieren
auseinander that, krachte ein Schuß direkt vor ihm und verbrannte
ihm die Kleider auf der Bruſt, wer die Kugel, wie ſchon oben
geſagt, ihr Ziel verfehlte. Der alte Herr eilte ſofort aus dem

auf die Straße und ſchlug Lärm. Es kamen auch ſogleich
eute herzugeeilt und hörten, was vorgefallen war, konnten aber

den Verbrecher nicht feſtnehmen, da derſelbe unterdeſſen auch ge
ohen war und Schutz in der Walddichtung ſuchte, die ſich nahe
eim Dorfe ausbreitet.
Weißenfels. Die 1 auf der Saale WieMerſeburg, Dürrenberg und Weißenfels ſollen, nach dem eb.

Korreſpondent“, trotz der bereits ſtark vorgerückten Jahreszeit
nun doch noch ins Leben treten. Nach Ueberwindung verſchiedener
Schwierigkeiten iſt das Unternehmen jetzt ſo weit gediehen, daß
der Dampfer anſgrntt und auf dem Transport nach Merſeburg
unterwegs iſt. Vorausſichtlich trifft das Fahrzeug ſchon in den
nächſten Tagen ein, und dürfte ſein Beſitzer Steuermann
Mangold, alsdann a einige Probefahrten veranſtalten.
Da der Dampfer nur 35 Zentimeter Tiefgang hat, wird es hoffent
lich gelingen, auch den niedrigſten Waſſerſtand unſerer Saale in
den Sommermonaien zu überwinden. Wie wir ferner hören iſt
die Realiſierung des Projekts erſt dadurch möglich geworden daß

err Fabrikant Dietrich in entgegenkommendſter Weiſe
angold die Ueberführung von Frachtgut von Merſeburg nachWeißenfels in ſichere wicht geſtel t hat.
Eisleben, 20. Auguſt. Vom Salzigen See ſchreibt man dem

Eisleb. „Tagebl.“: Der Salzige See iſt im Laufe dieſes Jahres
z einem langgeſtreckten flachen Teiche zuſammen geſchwunden.

ie Ausdehnung desſelben hat in den letzten Monaten me rfach
geſchwankt. Da man gezwungen war, die Gewäſſer der Weida
in den See wiederholt laufen zu laſſen und ferner die unter dem
Ringkanale durchfließenden Feldwaſſer bei Regenwetter ſtark an
ſchwollen, hob ſich einige Male der Spiegel in ziemlich bedeuten
der Weiſe. Unterirdiſche Abflüſſe ſcheinen ſeit dem Abfluſſe der
„Teufe“ nicht mehr in Frage zu kommen. Daher erfolgte die
Abnahme des Waſſerſtandes nur durch die Thätigkeit der Ent
wäſſerungs Anlage am Flegelsberge. Heute beginnt nach einer
kurzen Pauſe die Pumparbeit wieder. Dieſelbe mußte natürlich
in den Tagen, in welchen der Hebung des Salzkebettes wegen der
Ringkanal kein Waſſer führen durfte auch eingeſtellt werden, was
die Niederziehung der ewäſſer ebenfalls verzögerte. Die noch
vorhandene innt jetzt am Ende des weit vor
eſchobenen Gefluders der ſtation und zieht ſich dieſelbe in
er Breite eines mäßigen Fluſſes bis Unterröblingen hin. Dort

Sees, „Hellerloch“ und „Teufe“. Wie früher ſchon angedeutet
wurde, gedenkt die Mansfelder Gewerkſchaft alle Seeteile zu ent-

eborſtenen und abgeſtürzten Üferränder empor. Der dunkelS Seeſchlamm, aus denen ſie beſteht, macht abgetrocknet für
s Auge den Eindruck von Felſen. Still und ſchweigend liegt

elbe hat ſich in
em ehemaligen

Oberröblinger Seebade ſtand noch eine e Waſſeranſammlung.
üſſe wurlDurch die jüngſt niedergegangenen Regeng de die trennendeFläche erweicht, die Flut S ſich ſelbſt einen Graben und ſtürzte

obgleich chaftliche Arbeiter verſuchten, ſie durch eine ſchnell
e Spundwand zurückzuhalten, kaskatenartig in die „Teufe“.r n läche blieb zurück. U

röblingen aus weſtlich, abgeſehen von der „Teufe“ und einigen
unbedeuten Tümpeln, die v des vollendet.e üppige wildwachſende Vegetation bekleidet wieder die
ihren Se t dicht be c in igpals Wenn

ungen m wachſen. uf denwel e em ain bei Amsdorf, Wansleben, RollsW en ſind, iſt die Getreideernte beendigt.

Gegenwärtig werden abermals beträchtlicheder Gewerkſchaft zur Pachtung ausge r lachen Nentand vo

Aus dem Gerigzkoſaal.
alle, 25. Auguſt. Die heutige Ferienſtrafkammerſitzung nwiederum einen Zeitraum von über 11 Stunden n n J

Ein raubähnliches Vergehen bildete den Gegenſtand der
wider den 15 jährigen Arbeiter Otto Raue und die beiden 32
knaben Richard Koch und Wilhelm Damm, ſämtlich aus Nietl

er wurde der verſuchten Nötigung, der Berg mit Tod
ſchlag, ſowie des unbefugten Tragens von Waffen, Koch der
Körperverletzung und des Werfens mit Steinen, und Damm nur
des Werfens mit Steinen beſchuldigt. Am Sonntag den 11. M
d. J. zogen die drei ten in Gemeinſchaft von ca. 20Nietlebener Burſchen un Schultnaben nach der Dölauer Heide in

der Nähe des Bruchfeldes, um, wie diedrei Angeklagten heute angaben,zur „Krähenabwehr“ zu gehen. Unterwegs, dem Schachte
geriet die kleine jugendliche Rotte mit dem Arbeitsburſchen Damm,
welcher dort einen Wachtpoſten verſieht, in Streit, infolgedeſſen
Damm die Angeklagten, welche an dem Vorgange als
r beteiligt waren aufforderte, ihrer Wege zu gehen. Dieſer

ufforderung wurde aber nicht Folge geleiſtet, e im Gegenteil mit einem Steinhagel ſeitens der Burſchen erwidert
Als ſich dem bedrohten Arbeitsburſchen D. noch einige Perſonen
beigeſellt hatten, dieſe aber jener Rotte Jungens gegenüber macht-
los waren, verſuchte der Angeklagte Raue dieſe Situation noch
zu ſeinen Gunſten auszunützen, indem er aus ſeinem ge
einläufigen Terzerol einen Schuß auf die Bedrohten abgab und
ſelbigen entgegenrief: „Wenn Ihr uns nichts gebt, dann ger
wir Euch die Knochen kaput.“ Der Angeklagte Koch hatte
durch den Terzerolſchuß nunmehr Beängſtigten in ähnlicher e
zu ſchrecken verſucht und ihnen die Worte entgegengerufen: „Gebt
uns Zigarren oder Geld, dann thun wir Euch nichts. Auch
hatte Koch den auf der Seite des Wächterburſchen Damm ſtehen
den Arbeiter Kupfer mit einem Steinwurf verletzt. während der
Angeklagte Damm (nicht verwandt mit dem
Damm), ſich nur an den Steinwürfen beteiligt, angeblich aber
en getroffen hatte. Ein am Thatort vorbeifahrendes Milch
geſchirr, nie welches ſich die Bedrohten zu 4 verſuchten,
war von den Angeklagten und ihrem Anhange alls mit Stein
würfen bedroht worden, ſo daß das vor dem Mi befind
e Pferd durch die Steinwürſe und ſchließlich durchging. Trotz alledem li die Argrag vonihrem Ereſben nicht zurückhalten und ſoll Raue auf die Fliehenden

Schüſſe aben, daß die Schrotkugeln um die O
ſauſten; glücklicherweiſe iſt aber niemand dadurch verletzt wor
Dem 70 jährigen Wächter Schnuler, welchen die ohten in der
Nähe des Betſaales um Hilſe angerufſen hatten, war es durch ſeinEingreifen und Ermahnen der 8 chen ebenfalls nicht r
Ruhe zu ſtiften; auch er war durch Steinwürfe bedroht wor
Erſt durch Verwarnung der Burſchen ſeitens anderer Perſonen
gelang es ſchließlich, die Jungens zum Rückzug zu bewegen.
großen Ganzen ſind die Angeklagten geſtändig, jedoch
haupten ſie, der Skandal ſei durch Steinwürfe ſeitens Dölauer
Burſchen inſzeniert worden, worauf ſie ſich gewehrt hätten.
Ferner beſtreitet Raue, mit Schrotkugeln, und behauptet,
nur mit Pulver geſchoſſen zu haben. Dieſe Angaben der
Angeklagten wurden durch Zeugen widerlegt, auch
wurde feſtgeſtellt, daß Raue 3 Schüſſe abgegeben hatte, während-
dem er nur 2 abgegeben haben wollte. Die Staatsanwaltſchaft
war der Meinung. daß gegen den Angeklagten Raue nach
heutigen Beweisaufnahme das Verbrechen der verſuchten räube
riſchen Erpreſſung im ifflichem Zuſammentreffen mit Bedroh
ung vorliege und beantragte gegen denſelben 6 Monate Gefängnis
und wegen des unerlaubten Tragens der Schußwaffe 3 Wochen
gut egen Koch wurden wegen der Körperverletzung 3 Monate

efängnis und wegen Werfens mit Steinen 1 Woche Haft, und
gegen Damm wegen letzteren Deliktes 3 Wochen Haft be-
antragt. Das Urteil lautete gegen Otto Raue und Wil
Damm nach Antrag und gegen Richard Koch auf 2 Wochen Gefängnis und 3 Wochen Paft Das Vorgehen der Angeklagten
wurde in der Urteisbegranding als gewaltige Frechheit bezeichnet.

Wegen fahrläſſiger Körperverletzung, verübt durch übermäßigſchnelles Fahren, hatte ſich der 27 jährige Handelsmann Ludwig

itteborn aus Giebichenſtein zu verantworten. Derſelbe fuhr am
21. April d. J. mit einem Geſchirr in Giebichenſtein die Brunnen
rgfe entlang, wobei die Witwe Mieth dadurch Verletzungen er
ielt, daß ſie mit der Wagendeichſel in die Seite geſtoßen und

durch das Pferd an die Wand gedrückt wurde. Das zweijährige
Kind des Zimmermann Donner geriet bei dieſem Vorgange unter
das geſtürzte Pferd, kam aber zufällig unter die Weichteile des

zu liegen und dadurch mit einem Schrecken davon. Die
Staatsanwaltſchaft beantragte wegen des Vergehens der fahr-

läſſigen Körperverletzung 2 Monate Gefängnis und wegen des
vorſchriftswidrigen s 2 Wochen Haft. Das Urteil lautete
auf eine Gefängnisſtrafe von 2 Wochen Setaanke Der ſchon
erheblich wegen Diebſtahls vorbeſtrafte 27 jährige Kaufmann Timo-
theus Seiffert aus Bitterfeld ſtand wegen Betrugs und wiſſent
lich falſcher W ſuldigung unter Anklage. Er hatte am 18.

ber v. J. in Radis im Gaſthofe den Guts
Otto Fiſcher beim Geldwechſeln um 40 M. betrogen und dann
am 22. e den Fiſcher und andere bei jenem Vor ne 7Weg geweſene Perſonen bei der Staatsanwaltſchaft in Ha e

iebſtahls beſchuldigt. Der Angeklagte erklärte ſich für nicht
wurde aber durch die Beweisaufnahme im vollen Um

fange für überführt erachtet und wegen Betrugs und wiſſentlich
falſcher gung zu 1 Jahr Gefängnis und 2 a e
verluſt verurteilt. Die Staatsanwaltſchaft hatte 12 Jahr
fängnis nebſt 3 Jahren Ehrverluſt beantragt.

Nah und Fern.
Reiter ſamt Pferd aufgeſpießt. Paſewalk, 21. Auguſt.

(„Paſew. Anz. Bei einer von Ulanen und Küraſſieren gemein
ſchaftlich abgehaltenen Uebung verlor ein Ulan beim Nehmen
einer Hürde ſeine Lanze. Dieſe bekam beim Niederfallen eine ſolche
Stellung, daß ſich kurz darauf an ihr ein Küraſſier mit ſeinem
Pferde aufſpießte. Die Lanze hatte das Pferd von der
nach dem Widerriß und dann noch den Reiter durchbohrt, dem
ſie unter dem J heraustrat. Das Pferd ſtand nach
dem unglücklichen Sprung mit geſpreizten Vorderbeinen ſtillReiter war durch den Stoß aus dem Sattel getzaben und lag
hintenübergebeugt faſt auf dem Rücken des Pferdes. e ſchwierige
und ger den Verunglückten furchtbare Operation war das Heraus
ſchaffen der Lanze aus dem Körper. Sie durch das Pferd heraus
Kiehen war unmöglich es mußte deshalb der Mann von der

anze gehoben werden, was von dem Lazarettgehilfen unter Bei
n einiger Soldaten bewerkſtelligt wurde. Das Befinden des
o ſchwer verletzten Küraſſiers iſt nun, da Wichtiger J aneverletzt ſein ſollen, zur Zeit zufriedenſtellend ſeine Butter

an ſein Lager herbeigeeilt war, iſt bereits wieder in die Heimat
abgereiſt, da Gefahr nicht mehr vorhanden ſein ſoll. Die herr
liche Lanze hat beim E ſchon viel Unheil angerichtet!Weil er ledig bti Das Teſtament der Witwe, ſo könnte
die folgende Novelle ſich betiteln. Ein Arbeiter in Frankfurt a. M.
war mit einer Wittib verlobt. Eines Tages gab ſie ihm aus ir
end welchen Gründen „la donna e mobile“ den Abſchied.PVas wurmte ihn, er prügelte ſeinen Abgott, wie nur ein

e W ger z und ſ t o dafürerichtlich. aber, als ſie verma e ihm ihreneine itte um Verzeihung und obendrein M. mit der Rand
gloſſe: „Weil Du ledig geblieben biſt“.Eine nagels te“ macht in Worms große I
er Eine junge me aus den „beſſeren“ Stän

em Frühjahr einen Kreis von Freundinnen per
laden, wobei eine der Anweſenden zum Klavierſpiel
wurde. Dieſe legte während des ieles nun
runter einen koſtbaren Brillantring, von der nebenb. und die eden Witze wieder zu den Ghften in deedenzinmer i
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Atcdei ne der Damen e der enen ganz daarſträubenden gwaltigun eſtellt und ſchwere dieſem Sinne ſind dieg die Eigentümerin na dreſen per ngen ren un Wetten Aveamte S St
ring, r c We a d lügel liegen mü Rückſicht auf die ganze Wes m er dafür mit einer ge alt beben wira nung e ich t der und blie e c i ringen Geldſtrafe davon. Mit der ihn vorliegenden itgedicht v Zen Klaar, Dem An

chun en verſ chwiunden Nach Monaten erhielt z Strafſache hat es eine eigenartige e akn Draak lag nit a ſowie eine Anzahl äußerſt intere anter
ekommene eine auonhyme Benachrichti a einer Ehefrau in eidung. Der Antrag in von aus lles Werken.

zu einem hieſigen t begeben, woſelbſt ſie ih e aus. Am 8. Novem v. J. e vom Landgericht
Standesamtlithe Ratzrithten.

Halle, den 25. Auguſt.Ehefrau
wel Tr ebracht, um ihn, da er ſie etwas drücke, um e egen das Erkenntnis des Potsdamer Gerichts wegen des tJ en. Nat h wurde jetzt der Ring von e rechtmäßi ßakin auferlegten Koſtenanteils Berufung eingelegt. Nach Anſicht g en ne e

ar n und deren Vater reklamiert. Nach längeren der Anklagebehörde iſt die frühere Ehe des Draak nicht als ge h duilewet und a Sroo G e Derhandlungen v tand man ſich ſeitens der derzeitigen Ringin perig, r an bevor das Urteil nicht rechtskräftig geworden S C ed Otto n Waliher und Emma Utgenannt andie das fragliche Wertobjekt von einem Amerikaner als Geſchenk iſt und derſelbe habe ſich deshalb durch ſeine vorſ e Wieder m ungen: Der e aul

alten haben wollte, zwar zur Rückgabe, allein eine in den verheiratung der Bigamie ſchuldig gemacht. abe auch be ſtraße 5). Der Handarbeiter W Frie und
Blättern erſchienene Erklärung lenkte die Aufmerkſamkeit des Ge wußt gehandelt, da er vor dem Standesbeamten ne letzte Ver u a a Seergth Ulri ſagte 37 und Fleiſcherſtraße 39).
richts auf die Sache und e t eingeleitet. Frratun ehe z Draagk wurde in Haft genommen. Der Maurer Emil Midict und Anna Steitz mere 9)

Ueber eine ungewö Rettung vom Tode des machte im geſtrige per eng geiſtig und körperlich r Geboren: Dem Schneidermeiſter h Tuchſcherer eine T.Ertrinkens wird der a nrllch Hart tg.“ vom
berichtet: Am Donnerstage war der Fiſcherwirt
Marſchenen mit ſeinen beiden Fiſcher en morgens auf die

maßen hinausgefahren, und ie Abfahrt ſehr eilte, hatten
e den von der 3 des Petereit bereit gelegten Tagesproviant

unehmen vergeſſen. Das wurde erſt ſpäter bemerkt, als diede auf dem Haff arbeiteten, und ſo blieb nichts weiter
brig, als den Proviant nachzuſenden. Dies unternahmen die

beiden vierzehn und fünf riähr gen Söhne des P., ſie beſtiegenein Boot, mit dem ſie ch chon öfter auf die ihnen wohlbekannte

ſg ſtelle ihres Vaters hinausgefahren waren, und ruderten der
elben wohlgemut zu. Nur eine leichte Briſe bewegte das da
aber auf der Rückfahrt wurden die beiden jungen Leute plötzli
von einem heftigen Wirbelwinde ereilt, ihr Boot wurde vom
Strudel erfaßt, mehrere Male herumgedrcht und dann umgeworfen.
Da beide gute Schwimmer waren, verfolgten ſie das u
Boot, erreichten es auch, vermochten es aber nicht zu erklimmen,
da der Boden des Kahnes derart glatt war daß die Hände immer
wieder abglitten. Sie waren noch eine halbe Meile vom Strande
entfernt und glaubten ſich verloren, denn ſchwimmend konnten ſie
unmöglich den weiten Strand erreichen. Da gelang es einem der
Brüder, den am Ende des Kahnes befeſtigten großen eiſernen
Ring zu erfaſſen, auch dem zweiten glückte dieſes, und nun waren

riſchen Haff
etereit aus

ins Ge

kläre er

ä habe.

I

heruntergekommenen
ſei und ſein Verteidiger, Rechtsanwalt Winterfeld, beantragte des
halb, ihn zwecks Unterſuchung der Charitee zu überweiſen.
anwalt Dietz widerſprach dieſem

icht gegen das ganze Verhalten des Angeklagten na

ſich z
rat Lewin, erklärte, da

ängnis beantragt hatte.
ueltiv für vorliegend,

auf Grund des Potsdamer Erkenntniſſes

idrng

ntrage. Es

ſt für

litteratur.

Er gab an, daß er jetzt geiſteskrank

ſei ein Schla

h ein Jahrzehnt habe derſelbe alle Hewegung geſetzt, um ſeine Geſundheit zu beweiſen und jetzt er
eher Der Gefängnisarzt, Geheim-ß er zu denjenigen Aerzten gehöre, die Draak

früher als geſund erklärt haben. Bei dieſem Gutachten bleibe er
auch heute, er habe aber gegen eine nochmaligeAngeklagten nichts einzuwenden. Der Geri Htehot

die Verhandlung einzutreten, die mit der
17 endete, obgleich der Staatsanwalt ſechs Monate Ge-

Der Gerichtshof hielt zwar eine z
glaubte aber dem Angeklagten,für geſchieden ge

Sozialpolitiſches Zentralblatt, herausgegeben von Dr.
raun (Karl Heymanns Verlag in Berlin, vierteljährlich

Charlotte Frieda M ren erſtra Dem Hremſer ger
h eine T., Gertrud arlha e Shenber gergüe 1).
akrbey Frou ülzke eine argarethe Annaberg H. er Wilhelm Wine ein S., Herwann en
Whonaſiusſtabe 85 Dem Handarbeiter Karl Maſſon ein S.,

Karl Friedrich r 26). Dem Handarbeiter Michget
Gruszynski ein S. Franz Paul ne e 32). Dem rarbeiter Wilhelm Eberhardt ein S., Paul Otto n enz e 14). Dem Zimmermann Emil Schunke Zwill a
liſabeth und Walther Arthur uchetgeeke w Dem Zimmer

taats

ebel in

Paenrterſeirß in des mann Friedrich Arendt ein S Friedrich itze 22). DemTiſchler Karl Ramm eine Hedwi the h arei eben es a g 7). Dem Former tie Löffler ein S Karl
Wilhelm (enkerſtraße 2). Dem Schmied Fran Lorenz e
Anna Frieda Wahrheſaße 8). Dem Schloſſer Woldemar Rempi

daß er n S. Hermann Richard (Forſterſtraße 52). Dem Fandarbeiter
tto (Liebenauerſtraße 15ran S ein S., Karls Geſt de de Gip J z iborn, 73Geſtorben: Die Witwe

r enanſtalt). Der Mü Friedrich (Klin J.Des Stellmacher Oswald Dieter S. a W homaſius&raße 32). Des Bäckermeiſter rn Baatz S. en 2 W
Kwn Ulrichſtraße 20). Des Kommiſſionär Paul Rennecke T. EM. (Merſeburgerſtraße 14). Der W r Karl e

e wenigſtens vor dem Unterſinken bewahrt, denn ſie befanden Die ſoeben ienene N ummer 48 hat folgenden Vet elmſtraße 34). Des Schmied Chriſtian Enoch S. Kart6 jcxt gab im S ne w“ß e enden ehe Das Welt e ol. Von C. G. e er. e e 4). Die Witwe Amal r eb. Dörin
den icht bemerkt nd ther Hilſerufe t hört t be We rbeitsnachweis in Köln. Städtiſcher Arbeitsnachweis in Fürth. 4 erſtraße 21). Des Mützenmacher Ernſt Voigt S.de Leute eine Stund an e h 70 u h e Arbeitsbüreaus in Spanien. Jtalieniſche Arbeiter in Frankrei i n h e Wilhelmſtraße 45). Des Louis du
fung gen ine Stunde h W ihnen Sewinnbeteiligung der Arbeiter in England. Getreidezoll und ha 7 Friedrichſtraße 35). Die Witwe Wilhelmine
ereits die Kräfte auszugehen begannen und ihre Hände ſtarr ge Lemeg geb. Kieit v J. r. Die Witwe Karoline

worden, wurden ſie von einem Fiſcherboot in Heydekrug bemerkt,
das r ieilte und ſie vom ſicheren Tode rettete.

Geiſteskrank oder nicht Berlin, 26. Auguſt. Mit dieſergrets hatte ſich geſtern die zweite Ferienſtrafkammer des Land-
e eaichts J zu beſchäftigen, als es ſich um eine Anklage gegen den

ufmann Cucgef erdinand Draak handelte, welcher des W.

brechens der Doppelehe beſchuldigt war. Draak hat die Geribe vielfach be be er hat durch Wort und Schrift ſt
r zeſergt daß derzeit ſeine Prozeſſe Aufſehen erregten n

nnt wurden. iſt im Jahre 1883 auf Grund eines Gut-des Kreis S ſiteg r. Wallichs in Altona entmündigt

worden und hat längere Zeit im Irrenhauſe zubringen müſſen.
Gegen dies Verfahren anzukämpfen ſchien Draak g u ſeiner Lebens-
aufgabe gemacht zu haben. Nach jahrelangen Bemühungen ge
lang es ihm auch, von einigen mediziniſchen Autoritäten ein Gut-
achten zu erhalten, wonach er für geſund erklärt wurde. Seine
Entmündigung wurde darauf aufgehoben. Draak hat dann durch
Broſchüren mit den aufregendſten iteln das frü

demokratie.

Schutzes ju

in J
Agrarkonferenz.
Urſachen der Berliner Kinderſterblichkeit.

in der japaniſchen Texti induſtrie. Lehrlingsfrage
National Free Labour Aſſoziation. Der

arteitag der deutſchen SozialS in Jtalien.
urchführung des

im Buchdruckgewerbe.
Anarchismus und die Geſetzgebung

Arbeiterſchutz im
endlicher Arbeiter in Frankreich.gckeeeritß

Verbandstag der deutſchen r g.
dehnung der Unfallverſicherung in Oeſterreich
hältniſſe in amerikaniſchen Mietskaſernen.

Die Laffalle- Nummer des „Südd. Poſtillon“ iſt ſoeben
erſchienen und verfehlen wir nicht, die Genoſſen auf dieſe Nummer

Die Redaktion ging von dem Grundſatzaufmerkſam zu machen.
die würdigſte Ehrung Laſſalles beſtehtaus, daß ſie ſich ſagte:

erung im

Von Profeſſor Dr. Max Weber.

Parteitag der bgialfſtiſ en Arbeiter

r r Die

talien. Das Anerbenrecht auf der preußiſchen

Von Dr. Karl Thieß.

Die lae und
ahre 1893. Krankenkaſſenweſen in Sachſen.

W

ere Verfahren darin wenn wir deſſen gedenken. was Laſſalle geſchaffen hat. Jn

Wehrmann geb. Göpping, 73 J. (Hoſpital).
Trotha, vom 19. bis 25. Auguſt.

Geboren: Dem Stellmacher Hermann „Gudian ein S.,
mann. Dem Drechsler Guſtav Nagel ein S., Quer Dembeiter Karl Pfeiffer ein S., Franz. Dem Arbeiter riedrich Jager

eine T., Margarethe.Geſtorben: e rieb Goida T. Emma, 1 J.
6 M. Ein unehel. S., 5 M. 28

Soziale

r

ſchaften. Aus werden wegen angrdentlicher Zuſtellung unſeresvhnungsver Zia iſt erſne en wir, in jedem Falle an an et F
langen en, damit wir über etwaige Uunterri et lag ſomit in den Stand geſetzt ſind, für Ab

ſtellung derſelben ſern zu können.edition des „Volksblatt“.

Für die Redaktion verantwortlich: Richard Jllge in Hall-

Glaſer-Jnnung Halle a. S
Der Arbeitsnachweis r befindet

Reſtaurant F. Trauftwein, kleine Ulrichſtraße 37.
Der Vorſtand der Glaſer-Jnnung zu Halle a. S.

StadtTheater zu Halle a. S.Die r Abonnenten, welche ihre e erigen Plätze für den kommen

den Spiela z t en wünſchen, werden hierdurch höflichſt gebeten, die
ſelben bis zum 7. September er. aufs neue beſtellen zu lDie Stadttheater Tageskaſſe iſt von Montag den 3. September ani r r den gewöhnlichen Kaſſenſtunden v 10 bis i Uhr vormittags

von 3 bis 6 Uhr nachmittags geöffnet.
Bei ſchriftlichen Beſtellungen iſt genaue Wohnungsangabe erwünſcht.
Nach dem 7. September werden die nicht wieder beſtellten Plätze neu-

hinzutretenden Abonnenten überlaſſen.
Halle a. S., im Auguſt 1894.

Die Direktion des Stadttheaters.
Deutſches Reichspatent Nr. 57311.

Nuss-Kaffos,
Was gütig die Natur uns ſpendet

ſtets erneutem Ueberfluß,ei nicht verſchwendet, doch verwendet

Zum täglichen Genuß!
Verehrte Hausfrau!

Der Kaffee ſoll gut, reinſchmeckend und nicht zu teuer ſein.
Unſer Beſtreben iſt, die Hausfrau bei n du Aufgabe zu unterſtützen.

22
mee

u z I an 681 u

Wir glauben daher im wohlverſtandenen Intereſſe der geehrten Haus
frau zu handeln, wenn wir auf das Pro

Afrikanischer Nussbohnen Kaffee
Jhre Aufmerkſamkeit lenken, indem dieſer den geſuchten Anforderungen
in vollem Maße entſpricht.

ne piel.
t v 432) zuſ. 2 PI 0.5 5 für Mk.t dieſer Miſchung richte man das gce

allein berechtigten Firma

Pfd. gebranunten
untereinander miſchen

getr in gewohnter Weiſe hJ von der SerſtellunGebr. Schmidt L r er, r fur Röſtprodukte, Vocken
ben mFraukfurt t zu haben nur in Originalpackung in denieſigen Kolonialwaren und Delikateſſengeſchäften.

Engros-Lager für Halle und Umgegend bei:
Gutschow K Barnieske, Halle a. S.Peter Lindau,Vertreter Julius Kellermann,

1894 ſilb. Medaille.ln 1893 Preismedaille. Hambur
edaille.Kiel 1894 goldene

Meyers grosses Konversations-Lexikon
4. Auflage.

Mit Ergänzungsband und 2 Supplementsbänden.
Vollſtändig neu, verkauft preiswert

Die Valtghuchha ndlung
Bölberga

vermieten

Direktion: Richard Hubert.
Miß Dorina und Miß Lola, Bra

vour Gymngſtikerinnen am hohen Luft
(Senſationelle Leiſtung

he Miltons, exzentriſche Vapour
Gymnaſtiker am zweifachen Reck.Brothers Estevan, gkrobait che
Clowns. Die drei Douvelis, Ex
entriker und Burlesk-Komödianten.
rères Kulper, gymnaſtiſche Muſik
antaſten. Die drei Schmestern
aicten, genannt „Die 3 Nordſterne“,Geſangs und Tanz Terzett. Herr

Georg Rösser, Original Geſangs
humoriſt.2Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Nur mein
Sc. Jnſektenpulver

tötet ſofort alle Fliegen, Motten,
g. Wanzen, Flöhe, Schwaben 2c. 2c.

Georg Zeising,
Kleinſchmieden.

Größte Auswahl
Laden- Einrichtun en,

als Kaſtenregale, Warenſ ränke,
Ladentiſche mit und

ohne armor, doppelte und einache Pulte, Seſfſel, S Schaukaſten,
etroleum-Apparate, Tafel und

Deeimalwagen,
ner, Eisſchränke in verſch. Größen
verkauft billig nur

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25.

Wurſtfett à Pfund 45
Preßkopf à Pfund 50 empfiehlt

W. Assmann, Sernburgerſtr. 9.

4 alte noch gut erhalt. Fenſter ſind zu
verkaufen Sternſtraße, Bauplatz.

Ein Schaufenſter W ſehr billizu verkaufen. Zu erfr. in der Se

Als Komiker empf. ſ. d. g. Gaſtwirten u.
Vereinen W. Angermann, Kellnerſtr. 6.
Wohnung für 40 Thlr. zu vermieten

Seydlitzſtraße 1.
Frdl. Hofwohnung zum 1. Oktober zu

Hegel lſtraße 16.

Anſtändige S e fürrinnge t
ellnerſtraße 9,Ein Sonnenſchirm im Wer

abhhanden gekommen. Gegen Belohnung
abzugeben

Lerchenfeldſtraße 11, p.
Ein Schirm in der Nähe der Notbrücke

verl. Gegen Bel. abzug. re
er Beleidigung, welche ich im Reſt
Sonne gegen den Glaſer Aug. Dölleu ochen habe, nehme ich zurück.
geſpr r Land Gl er

Fachregale,

Geſtern abend 10 Uhr entſchlief nach
langen ſchweren Leiden unſere liebe Nichte
Jda Michael, was hiermit tiefbetrübt an
zeigen Aug. Kuhndt und Frau.

Wahhalla- Theater.

Kaffeekugelbren-

Reſtaurations- Uebernahme.
Einer werten Nachbarſchaft, h e und Bekannten die ergebene

Mitteilung, daß ich mit heutigem Tage d chs
Srierrichſtr.Re taurant riedrichch W 5 Nun auf ad Beſteübernommen habe. erde Der r n Weh

Ausſchank ff. Hauerſches. Friſiuer Mittagstiſch 60 Pf.
zu bedienen und hitie am Frueigten uſ pruh

Hochachtungsvoll

Carl Schlemmer.

Der wahrer Jakob Ar. 211.
(Laffalle-Nr.)noch ein Poſten fſalle Preis 10 Pf.

Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe.

Gardinen Reste
in großzartiger Auswah s au v billigen Preiſen

on 1Spejiul Reſte- Ge häft

Halle a. S., grosse Ulrichstrasse 20, Etage.

Für jeden Parteigenoſſen, der die Geſ
kennen will geradezu ne Lneriien iſt e er
neue Weſeriw wert

Jeipziger Hochverrats Prozeß
Bebel, Ciebknecht, Hepner.

Mit einer hiſtoriſchen Einleitung von W. Liebknecht.

n Heft s.
Dieſes Heft 8 enthält d Reihe von Briefen von Madorf. e Beziehungen wiſchen der deutſchen e e

nternationalen g7 enfer Friedens und Freiheitsliga, ſowie
tellung zur republikaniſchen Staatsform werden in dieſem efte cörtert. Eine Reihe intereſſanter, heute nicht mehr erhältlicher Jeitungs

artikel ſich hier neugedruckt, u. a. aus ſchweizer und amerikaniſchen
Tarte ganen über die Stellun P raten zum Kriege von 1870/71,

age der Anne Finß von ElſaßLothringen, über die Stellung zumgje er Kongreßbeſ luß gegen das

20 Lieferungen à 20 Pf.
Die Lieferungen erſcheinen in Zwiſchenräumen von je 14 Tagen

und ſind Beſtellungen zu richten an

Die t rHalle a. S., Bölbergaſſe.

w

Verlaghund für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle
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